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i Für den Monat Juni wird 
ne auf die Thorner 
Hung zum Preiſe von 10 Sgr. 
eröffnet. | 7 — 
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TT:... Hr RE NE EFF T EHI 


Tagesbericht vom 30. Wai. 


Fab, Has „Journal officiel“ veröffentlicht eine Depeſche 
lande vom 26. an die Vertreter Frankreichs im Aus⸗ 
Ju e In derſeiben heißt es: Die Handlungen der 
urgenten können nicht vom politiſchen Standpuncte 
5 betrachtet werden. Diebſtahl, Mord und Brandle⸗ 
8 find Verbrechen, welche in den Geſetzen aller civili- 


ürten Völker vorgeſehen ſind und entſprechend beſtraft 


N en. Keine Nation kann den Urhebern und den 
S dchuldigen derartiger Verbrechen Schutz gewähren. 
zeobald es daher zu Ihrer Kenntniß gelangt, daß Indie 
en, welche an dem in Paris begangenen Attentate 
eiligt ſind, die Grenzen des Landes, im welchem Sie 


vidu 


851 die Verhaftung derſelben zu begehren und mich 

on in Kenntniß zu ſetzen, damit ich in den Stand 
werde, das Geſuch um deren Auslieferung zu ſtel⸗ 
Das „Journal officiel“ fügt hinzu, die Ausführung 


egierungen werden begreifen, daß es gemeinſames 
ſe iſt, Gerechtigkeit gegen Uebelthäter zu üben, 
e einen derartigen Aufſtand organiſirten. Eine 


d epeſche des Präfekten von Marſeille theilt mit, daß der 


fande ſpaniſche Conſul erklärt habe, unbedingten Bei⸗ 


Y zur Verhaftung der Verbrecher aus Paris leiten 


de wollen, und daß derſelbe die Vollmacht ertheilt habe, 

‚ im Hafen liegenden ſpaniſchen Schiffe zu unterſuchen. 
paniſche Regierung werde alle Inſurgenten, welche 
renze überſchreiten, ausliefern. 


— Nachrichten über Paris und Verſailles. 


der Werttäten am Oſtbahnhofe in Paris find abge⸗ 


nt; man konnte das Feuer von hier aus wahrnehmen. 


mag, eig ſich nunmehr, daß das Louvre mit Aus⸗ 


des Pavillon Richelieu an der Rue de Rivoli 
Der Ilau. 
Eine Stizze aus dem galiziſchen Volksleben. 


(Fortſetzung.) 
dect ruſſiſchen Juden ſind weit thatkräftiger, minder 
tt und abgehärteter, als unſere Glaubensbrüder im 
der Konnten Kongreßpolen, weshalb auch dieſe uns unter 
nobel lektiobenennung Litwakes — Lithauer, — für minder 
oder gar gemein halten. 
dornezlichtadeſtoweniger kehrte ich in Berlin in eines der 
i eicbſten Hotels ein. Bei meinen Verhältniſſen und 
u Stadt, wo ich ganz fremd war, war für mich die 
unter ntſchaft mit Männern von Einfluß, ein Rettungs⸗ 
bruch an dem ich mich, nach meinem finanziellen Schiff⸗ 
gehen anklammern wollte, um nicht plößlich zu Grunde zu 
den ci und ſolche Männer waren natürlich nur in derarti⸗ 
biesm irthshäuſern zu finden. Mein Kalkül hatte mich 
al auch nicht getäuſcht. 
affeff ein erſter Gang in Berlin war zu dem Rabbinats⸗ 
phrtler Dr. Sachs daſelbſt. Nach den üblichen Empfangs⸗ 


*. 0 
berheen, ſagte ich ihm, daß ich ein Ruſſe und in Galizien 


lehter athet wäre, daß mich Familienverhältniſſe gezwungen 
iudert,Wegend zu verlaſſen, politiſche wiederum mich ver⸗ 
daß cen, nach Rußland zurückzukehren. Ich fügte binzu, 

cd Geldunterſtützungen weder beanſpruche, noch anneh⸗ 


en f 
bein würde, ich wünſche nur meine geringen Kenntniſſe, 


ri c ders die talmudiſchen, durch zu ertheilenden Unter⸗ 
gewi hi verwerthen u. erlaubte mir den Herrn Dr. um feine 
1 da gütige Empfehlung, zu dieſem Behufe, höflichſt 


Eeppidae Geſicht des Dr., welches wäbrend des ganzen 
bei 595 kalt und faſt theilnahmlos war, wurde zwar 
als feten Saß etwas milder, doch aber nichts weniger, 
Landsleundlich. Er ſchien keine Sympathie für unſere 
ein ute zu haben, noch ihnen Zutrauen zu ſchenken. 
hei „„Duter Stern wollte, daß grade in meiner Anweſen⸗ 

ne Frau aus einer jüdiſchen Reſtauration kam, um 


an l 
den Rabbinatsaſſeſſor eine wichtige und ziemlich ver⸗ 


vom Feuer verſchont geblieben iſt. Die Inſurgenten 
ſollen jetzt nur noch auf Belleville und Menilmontant 
beſchränkt ſein. 

— Ueber Soiſſy vom 26. Mai. Favre meldet, 
daß Vinoy ſich nach heftigem Kampfe des Platzes du 
Chateau d'Cau und des Baſtillenplatzes bemächtigte. 
Seine Truppen ſtehen in Mazas und auf dem Lyoner 
Bahnhof. Er hofft, heute Abend Herr dieſes ganzen 
Quartiers zu ſein. So bleibe nur noch Belleville und 
die Buttes Chaumont zu nehmen, die bereits vom Mont⸗ 
martre her mit ſchwerem Geſchütz beſchoſſen werden. 
Hierzu muß nach eigener Beobachtung bemerkt werden, 
das die Verſailler Truppen heute Nachmittag erſt bis zur 
großen Straße in la Villette vorgedrungen waren, und 
daß man in dieſem Augenblicke ausgedehnte Feuersbrünſte 
in der Richtung der Vorſtädte ſieht. Buttes Chaumont 
heute Nachmittag genommen, Inſurgenten nur noch im 
Pere la Chaiſe und 20. Arrondiſſement. Erzbiſchof und 
Geißeln noch nicht gefunden, man fürchtet, daß ſie er⸗ 
mordet. Man ſchätzt gegen 50,000 Leichen in Häuſern 
und Kellern, viele Kinder und Frauenzimmer darunter. 
Weiber haben auf's Scheußlichſte gewüthet. Fortwäh⸗ 
rend zahlreiche Hinrichtungen durch Erſchießen, darunter 
viele Frauenzimmer. Ganz ungeheure Zerſtörungen in 
der Stadt, ein Viertel derſelben vernichtet. Große Wuth 
gegen Kommune und Napoleon. Schaden ſoll Kriegs⸗ 
koſten weit überſteigen. — Nach mehr verbürgten Nach⸗ 
richten ſind Buttes Chaumont noch nicht genommen, 
Porte Flandre aber ſeit 6½ Uhr in Händen der Ver⸗ 
ſailler. Aus Verſailles fehlen die Nachrichten noch. 

Favre meldet, daß der Erzbiſchof Darboy befreit 
und daß Bicètre und Jory in den Händen der Regie⸗ 
rungstruppen. An der Barriere haben ſich 6000 Inſur⸗ 
genten ergeben. Auf dem rechten Ufer umgingen die 
verſailler Generale den Baſtillenplatz über Mazas und 
die äußeren Boulevards. Neue Feuersbrünſte wurden 
heute früh gemeldet. Die Stadt London ſtellte ihr Pom⸗ 
piercorps zur Dispoſition, welches auf dem kürzeſten 
Wege morgen früh in Paris eintreffen wird. — Wie der 
„Independance“ in Brüſſel (v. 26. c.) von Perſonen, 
welche von Paris direct hier eingetroffen ſind, mitgetheilt 
wird, iſt derjenige Theil des Louvre, welcher an der Rue 
de Rivoli liegt, durch das Feuer total zerſtört, der gegen⸗ 
über liegende Theil des Gebäudes, welcher die Samm⸗ 
lungen enthielt, iſt gerettet worden. Es iſt Befehl gege⸗ 
ben worden, die Kellerluken zu verſtopfen, da die Feuers⸗ 


wickelte kaſuiſtiſche Frage zu richten. Nicht nur das ganze, 
für viele Perſonen zubereitete Mahl, ſondern ſämmtliche 
Geſchirre der Reſtauration von bedeutendem Werthe, ſtan⸗ 
den in Gefahr — trefe, — das heißt für den Juden un⸗ 
brauchbar zu werden. 

Herr Sachs nahm die betreffenden Kodices zur Hand, 
um ſich aus denſelben für dieſen Fall Ralh zu holen. 
Ich wagte ſchüchtern und leiſe einige Erörterungen über 
den Kaſus, aus dem die Immunität der Speiſen und 
Geſchirre reſultirte. Der Dr. nahm meine Bemerkungen 
gut auf und die Folge davon war, daß die Reſtaurations⸗ 
frau mit dem beſeeligenden Bewußtſein nach Hauſe ging, 
ihr fehle kein theures Stück Braten oder eine noch theurere 
Scäflel a 

Nun nahm der Dr. mir gegenüber eine ganz andere 
Miene an, ſprach mit mir über meine talmudiſchen und 
anderweitigen Studien und endigte das Geſpräch mit 
folgenden Worten: „Ich geſtehe offen, die Erfahrung 
hat mich gegen ihre Landsleute etwas mißtrauiſch gemacht, 
jetzt aber haben mich nicht nur Ihre ungemeinen, für Ihr 
Alter überraschenden Kenntniſſe, ſondern auch Ihr be» 
ſcheidenes und doch würdiges Auftreten dermaßen für Sie 
eingenommen, daß ich mir auch Joren Charakter durchaus 
nicht als unehrenwerth denken kann. Nun ſcheinen Sie 
ſich zur rechten Stunde an mich gewendet zu haben. Geſtern 
war bei mir ein Mann, der ſoeben ſammt Familie aus 
dem Poſenſchen hergezogen ift, zwei Knaben von 10 und 
12 Jahren hat, die er, nächſt dem Unterricht in den öffent- 
lichen Schulen, auch den im Talmud genießen laſſen und 
den älteren ſogar zum Rabbiner beſtimmen will. Er bat 
mich ihm eine geeignete Perſon für's Talmudiſche aus 
findig zu machen, und ich glaube Sie mit dem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen für dieſen Poſten empfehlen zu 
können. Ich beſitze feine Adreſſe und will Ihnen ein 
Schreiben an ihn mitgeben.“ Er ging hierauf zum 
Pulte, ſchrieb ein Briefchen, verſiegelte und adreſſirte es 
und übergab es mir. 1 5 

Ich empfahl mich, ihm für feine Güte dankend, wor 
rauf er mich bis zur Treppe begleitete, auf meine An⸗ 


brünſte vielfach dadurch hervorgerufen wurden, daß Pe⸗ 
troleum in die Kellerluken hineingegoſſen und angezündet 
wurde. 

Florenz, 27. Mai. Die „Opinione nazionale“ 
behauptet, daß der König im Augenblick der Hauptſtadt⸗ 
verlegung abdanken und daß der Kronprinz die Regierung 
in Rom antreten werde. Der franzöſiſche Geſandte da⸗ 
hier erhielt den Befehl, der italieniſchen Regierung nach 
Rom nicht zu folgen. 

ä — —— . — ͤ —— 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Mai. Der Abgeordnete Schultze 
hat ſeinen Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtliche 
Stellung der Vereine, über welchen in der heutigen 
Sitzung debattirt werden ſollte, zurückgezogen, weil er ſich 
in genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten am nächſten Diens⸗ 
tag auf unbeſtimmte Zeit nach München begeben muß, den 
Berathungen im Reichstage über ſeinen Antrag alſo nicht 
beiwohnen könnte. 

— Der Herr Juſtizminiſter hat unter dem 
Dat um des 22 d. M. die nachſtehende allgemeine Ver⸗ 
fügung erlaſſen: „Aus den von den Vorſtänden der 
Provinzial⸗Inſtizbehörden erſtatteten Generalberichten habe 
ich zu meiner lebhaften Befriedigung erſehen, daß der 
Zuſtand der Yuftizoerwaltung in den beiden verfloſſenen 
Jahren und insbeſondere auch während des Krieges mit 
Frankreich, überall ein zufriedenſtellender geweſen iſt. 
Dieſes günſtige Ergebniß verdient um ſo mehr anerkannt 
zu werden als bereits vor Ausbruch des Krieges ein fühl⸗ 
barer Mangel an richterlichen Kräften hervorgetreten war, 
in Folge des Krieges aber weit üder 500 Richter, Staats⸗ 
anwalte und Aſſeſſoren zu den Fahnen einberufen wurden 
und die Verminderung der Geſchäfte zu dieſer Verminde⸗ 
rung der Arbeitskräfte nicht im Verhältniß ſtand. Ein 
ſolches Ergebniß iſt nur möglich geweſen durch die opfer⸗ 
freudige Hingebung, mit welcher die Juſtizbeamten wäh⸗ 
rend des Krieges bereitwillig nicht allein jede Mehrar⸗ 
beit übernahmen, ſondern auch, wenn der Dienſt es erfor⸗ 
derte, ihre etatsmäßige Stellung verließen und bei ande⸗ 
ren Gerichten Hilfe leiſteten. 

Es iſt mir, nachdem gegenwärtig der Friede mit 
Frankreich definitiv geſchloſſen und eine baldige Rückkehr 
des früheren geordneten Zuſtandes hierdurch in Ausſicht 
geſtellt iſt, eine angenehme Pflicht, den Juſtizbeamten für 


frage mir eine verläßliche koſchere Reſtauration nannte 
und mich einlud ihn oft zu beſuchen. 


Nachmittag ging ich zu dem gedachten Poiner Here 
ren, übergab ihm das Briefchen von Dr. Sachs, nach 
deſſen Durchleſen er mich ſehr freundlich aufnahm, ſofort 
die zwei Knaben hereinbeorderte, damit ich ſie im Tal⸗ 
mud examinire. 
Jungens fähig find, bei Ihnen Unterricht zu nehmen.? 
Im Grunde wollte der gute Mann mich examiniren. Er 
war ſelbſt Schüler des berühmten Poſner Rabbiners reb 
Akiba Eiger u. hatte noch ſein talmudiſches Wiſſen nicht 
ganz verſchwitzt. 

Die Knaben erſchienen mit einem 1 
Händen und ſchlugen den Abſchnitt auf, den fie zu Haufe 
durchgemacht hatten. Mir war es nicht nötbig, erſt in 
das Buch hineinzuſchauen, ich konnte dieſen Abſchnikt faft 
wörtlich auswendig herſagen und that hier und da ber die 
Kinder Fragen, die meine Kapazilät zur 1 171 an 
deten. Ich fand auch die Knaben hinreichend vert ereitet, 
was ich dem Vater zu ſeiner Zuftiedenheit mittheilte, 

Mein Engangement wurde bald een Ich 
ſollte zwei Stunden täglich N e 7 d . 15 

＋ 2 8 e, „ 
terrichten, dafür vollſtändig M 


monatlich Taſchengeld bekommen. 4 1 
ee ru um für mich ungeſtört arbeiten zu 


Ö mir auch gewährt wurde. Meine Funk⸗ 
117 an erſt 3 Tage ſpäter antreten, weil die Woh⸗ 
nung des gedachten Herren noch nicht eingerichtet und in 
Ordnung gebracht war⸗ Derſelbe wollte mir während 
dieſer Zeit für Koſt und Logis zahlen, was ich aber be» 
harrlich mit dem Spruche ablehnte: „Ohne Arbeit, kei⸗ 
nen Lohn.“ Als ich den anderen Morgen in meinem 

otel, wo ich noch einſtweilen logirte, den Korridor paſ⸗ 
ſirte, hörte ich wie die Zofe einer Herrſchaft beim Kell» 
ner etwas beſtellen wollte, der deutſchen Sprache aber un⸗ 


Talmudtraktat in 


ächtig war und ſo viele polniſche Worte hineinmengte 
er fie nicht verſtanden wurde. Ich frug fie in 1 5 


ſcher Sprache um ihren Wunſch, theilte denſelben deutſch 


„Sie werden ſehen,“ ſagte er, „ob die 


Iriluun. 
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ihre patriotiſche und erfolgreiche Thätigkeit meine beſondere 
Anerkennung auszuſprechen.“ 

— In der Sitzung des Bundesraths am 27. c. 
in welcher der Neichskanzler den Vorſitz führte, wurden 
Mittheilungen des Präſidenten des Reichstags vorgelegt 
über die Beſchlüſſe des Reichstages, betreffend: a. den 
Additionalartikel zu dem Poſtvertrage mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika; b. die Aufrichtung einer deutſchen 
Univerfität in Staßburg; c. die bei der Vorprüfung der 
Wahlen wahrgenommenen Mängel; d. eine Petition wegen 
Einführung bautechniſcher Schiedsgerichte; e. das Feſtungs⸗ 
rahon - Regulativ. Es wurden ſodann Ausſchußber ichte 
erſtattet über die Entwürfe von Geſetzen, betreffend: a. 
den Erſatz von Kriegsſchäden und Kriegsleiſtungen; b. die 
Gewährung von Beihilfen an dieaus Frankreich ausgewieſenen 
Deutſchen; c. die Entſchaͤdigung der deutſchen Rhedereiz; 
d. die Beſtellung des Bundes ⸗Oberhandelsgerichts zum 
oberſten Gerichtshofe für Elſaß und Lothringen. 

— Der Rücktritt des Miniſter des Innnern 
Grafen Eulenburg, der ſeit dem Jahre 1866 ſchon fo oft 
indicirt worden, ſcheint nunmehr vollſtändig geſichert zu 
ſein. Graf Eulenburg wird als kaiſerlicher Statthalter 
die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen übernehmen, deren 
Verantwortlichkeit bekanntlich der Reichskanzler zu tragen 
hat. Perſonen, die über die betreffenden Zuſtände genau 
informirt ſind, verſichern, daß der in Kurzem erfolgende 
Miniſterwechſel an den Grundſätzen, die bisher in unſe⸗ 
rer inneren Politik befolgt werden, wenig oder gar nichts 
ändert. Der ganze Verwaltungs⸗Mechauismus wird eben 
genau jo bleiben, wie er ſeit Jahrzehnten ſich herausge⸗ 
bildet hat. Auch die Selbſtverwaltung in Provinz, Kreis 
und Gemeinde wird unter dem Nachfolger des gegenwär⸗ 
tigen Miniſters allen Unbefangenen nur als eine Illu⸗ 
ſion erſcheinen können; dagegen wird der Einfluß des 
Reichskanzlers und preußiſchen Miniſterpräſidenten Fürſt 
Bismarck auch auf die inneren Angelegenheiten weit be« 
deutendere Dimenſionen annehmen. Wenn auch nicht be⸗ 
hauptet werden ſoll, daß Graf Eulenburg dem Fürſten 
Bismarck Oppoſitionen gemacht, ſo iſt doch unverkennbar, 
daß neben dem Kriegsminiſter v. Roen innerhalb der 
Reſſorts des Staatsminiſteriums Graf Eulenburg eine 
Selbständigkeit in Anſpruch nahm, die manchmal als 
drückend empfunden wurde. Neben den Miniſtern Camp⸗ 
hauſen, Leonhard und v. Itzenplitz, die in allen Fragen 
mit dem Reichskanzler in ſeltener Uebereinſtimmung ſte⸗ 
hen, wird auch der muthmaßliche Nachfolger des gegen⸗ 
wärtigen Miniſters die Anſchauungen des Reichskanzlers 
in allen Hauptpunkten theilen. Mehrfach wird der Ober: 
präſident von Heſſen-Naſſau, v. Möller als deſignirter 
Miniſter genannt, wir glauben aber dem widerſprechen 
zu dürfen. Als Nachfolger des Grafen Eulenburg wird 
uns vielmehr der Oberpräſident der Provinz Preußen, v. 
Horn, genannt. Letzterem iſt die Uebernahme des Mi⸗ 
niſteriums angetragen worden und zweifelt man nicht, 
daß derſelbe dieſem Rufe folgen wird. 

5 — Die Ausſchüſſe des Bundesraths für das 
Seeweſen und für Rechnungsweſen haben nicht blos 
die Gewährung von Beihilfen an die aus Frankreich 
ausgewieſenen Deutſchen in ein Specialgeſetz gebracht, 
ſondern auch dem Bundes rathe einen Entwurf vorgelegt, 
betreffend die Entſchädigung der deutſchen Reder. Der 
Entwurf enthält 3 Aitil, deren erſter 4 Paragraphen 
umfaßt. Art. I. giebt die Grundſätze an, nach welchen 
den deutſchen Eigenthümern und deutſchen Beſatzun⸗ 
gen der von Frankreich genommenen Schiffe, beziehungs⸗ 
BBB . 


dem Kellner mit und befum für dieſen Dienſt einen une 
terthänigen Dank. 

Einige Stunden ſpäter ſaß ich im Speiſezimmer des 
Hotels, die Zeitung leſend, da nahte ſich mir ein nobel ge⸗ 
kleideter Mann, grüßte mich und dankte mir in polniſcher 
Sprache für den ſeiner Zofe, mittelbar ihm ſelbſt, ge 
leiſteten Dienſt und äußerte ſeine Freude darüber, einen 
Landsmann getroffen zu haben. Im Laufe des Geſpräches 
erfuhr ich, daß er ein aus Rußland emigrerter Pole jet, 
der glücklich genug war, bevor die ruſſiſche Regierung 
ſeine patriotiſche, oder wie ſie es nannte, revolutionäre 
Geſinnungen und Handlungen entdeckte, ſeine Güter zu 
verkaufen und ſich jelbft mit feiner Familie aus dem 
Staube zu machen. Gewiſſe Verhältniße veranlaßten ihn, 
nicht nach Frankreich zu gehen, wie es Viele in ſeiner 
Lage thaten, ſondern 10 ſammt Familie in Berlin nieder⸗ 
zulaſſen, wo er ſeine Kinder erziehen wollte. Indem dieſe 
aber kein Wort deuiſch verſtanden, ſagte er mir, daß er 
genöthigt ſein würde ſich einen Lehrer aus dem Poſenſchen 
zu verſchreiben, der der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig wäre. 3 

Ich erwiederte hierauf ohne Umſchweife, daß, wenn 
bei ihm der Sprachunterricht nicht von der Konfeſſion 
abhängig fein follte, ich gerne bereit ſei, den Unterricht in 
deutſcher Sprache und Literatur zu übernehmen. Der 
Mann ging ſehr gerne darauf ein und und ich engagirte 
mich, die 3 Knaben von 5 bis 8 Jahren drei Stunden 
täglich im Deutſchen, Rechnen und Geographie zu unterrich⸗ 
ten und zum Gymnaſium vorzubereiten. Den Unterricht in 
Religion und Geſchichte wollte jedenfalls die Mutter 
ſelbſt beſorgen, um ihren Kindern frühzeitig, im fremden 
Lande, Religioſität und Patriotismus einzupragen. Meine 
Beſoldung wurde mit 30 Thaler monatlich ſtipulirt. 

Es wurden mir noch einige, recht einträgliche Lehr 
Stunden angetragen, die ich aber ausſchlug, um Zeit genug 
zu meiner eigenen Ausbildung zu haben. Ich wollte mich 
zur Maturitälsprüfung privatim vorbereiten, dann die Uni⸗ 
verfität beſuchen und die jüdiſche Theologie als Berufs. 
ſtudium wählen.“ (Fortſetzung folgt.) 


weife Ladungen, vom deutſchen Reiche aus den bereiteſten 
Mitteln der von Frankreich zu zahlenden Kriegsentſchädi⸗ 
gung Entſchädigung gewährt werden fol. Dieſe Grund» 
ſätze ſchließen ſich den Vorſchlägen in der Präſidialvor⸗ 
lage an. — Act. U, beſtimmt, daß ferner den Rhedern 
derjenigen deutſchen Kauffahrteiſchiffe, welche durch feind⸗ 
liche Bedrohung in außerdeutſchen Häfen zuruckgehalten 
oder zum Einlaufen in ſolche Häfen genöthigt worden find, 
für die Dauer ihres gezwungenn Aufeathalts Erſatz der 
ihnen erwachſenen baaren Aulagen für Heuer geleiſtet 
und außerdem eine Entſchädigung für den Unterhalt der 
Beſatzung nach den von einer Liquidationscomiſſion feſt⸗ 
zuſtellenden Grundſätzen gewährt wird, welche nach Art. 
III. aus 6 Mitgliedern und 4 Stellvertretern beſteht und 
vom Bundesrath ernannt wird. 

— Die Verſorgung der deutſchen Truppen in 
Frankreich mit Cigarren und Tabak bildet fortwährend, 
wie dem „Fik. J.“ aus Nancy vom 24. Mai geſchrieben 
wird, einen der bedeutendſten, einträglichſten Handelszweige 
Dieſer Handel iſt monopoliſirt. Die deutſchen Lieferan⸗ 
ten, mit denen Verträge abgeſchloſſen wurden, haben 
freie Einfuhr in die von uns occupirten Provinzen. Die 
Lieferungen ſollen zwar ausſchließlich nur für die deutſchen 
Truppen beſtimmt ſein, da aber in Frankreich die Cigarren⸗ 
fabrication darniederliegt und das eonſumtrende franzöſiſche 
Publieum Mangel an Rauchmaterial empfindet, ſo gehen 
bedeutende Maſſen Cigarren durch Vermittelung unſerer 
Truppen in die Hände dar franzöſiſchen Civilbevölkerung 
über. Ein mannheimer Conſortium verſorgt nicht weniger 
als fünf Armeecorps mit Cigarren und Tabak. Daſſelbe 
liefert im Durchſchnitt täglich eine Million Cigarren. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das Miniſterium Hohenwart iſt durch 
die Abſtimmung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
am 26. d. M. vor eine ſchwierige Entſcheidung geſtellt. 
Die im Namen der deutſchen Verfaſſungspartei von 
Herbſt verfaßte Adreſſe an den Kaiſer, in welcher der 
Conflict des Hohenwart'ſchen Miniſteriums mit jener Partei 
dargeſtellt und das Zuſammenwirken der parlamentariſchen 
Majorität mit der Regierung als unmöglich bezeichnet wird, 
iſt von der Mehrheit des Hauſes wirklich angenommen. 
Der bedeutendſte Erfolg dieſer ganzen Adreßagitation iſt 
die Stärkung des deutſchen Bewußtſeins, auf deſſen Ab- 
ſchwächung die jetzige Regierung von Anfang ihres Beſtehens 
an mit beſonderem Nachdruck gewirkt hat. Außerdem hat 
die Adreßfrage, von vornherein überhaupt eine Anregung 
von Seite der äußerſten Linken, ein ganz neues Element 
in den Vordergrund der parlamentariſchen Action gedrängt; 
die äußerſte Linke hat den Kampf, welcher die nothwenige 
Folge des Adreßantrages geworden, als ihre eigenſte Ehren⸗ 
ſache aufgefaßt und ihre jüngſten Mitglieder in die erſte 
Gefechtslinie geſchickt. 

So war in der Sitzung vom 25. die Rede des Ab⸗ 
geordneten Dr. Pickert eine der bedeutendſten der diesjährigen 
Seſſion. Dieſer Abgeordnete, der von der Mittelpartei 
als ein enfant terrible betrachtet wurde, hat ſich mit 
ſeiner neueſten Rede einen angeſehenen Platz im Parla⸗ 
mente erobert. Man kann ſagen, daß Dr. Pickert und 
Dr. Fuchs die beiden erſten Abgeordneten waren, die 


den ſlaviſchen Nationalitäten gegenüber ebenfalls einen 


nationalen und zwar den deutſch⸗nationalen Standpunct 
hervorkehrten und Dr. Pickert war auch in jener Sitzung 
derjenige, der offen und unumwunden die Folgen einer 
Niederdrückung des deutſchen Elements in Oeſterreich klar⸗ 
legte. Seine Darſtellung hatte etwas jo mächtig Ueber- 
zeugendes, etwas ſo Bewältigendes, daß das Haus von 
Beifell erdröhnte, als der Redner geendigt hatte. Man 
ſieht in Wien mit großer Spannung der Entſcheidung des 
Kaiſers und dem Entſchluß des Miniſteriums entgegen. 

Türkei. Reform der Wehrpflicht. Wie dem 
„Peſther Lloyd unterm 20. d. M. aus Konſtantinopel 
berichtet wird, ſteht das dortige Kriegsminiſterium im 
Begriffe, ein Elaborat zu Ende zu bringen, wodurch die 
Wehrpflicht auch auf die nichtmuſelmänniſchen Staatsan- 
gehörigen der Türkei ausgedehnt würde. Bisher ftellten 
blos 10,000,000 Muſelmänner zu einem Armeeſtande von 
nahezu 400,000 Mann das Contingent, während 
20,000,000 Nichtmohamedaner keinen Beitrag leiſteten. 
Abgesehen von den militäriſchen Unzukömmlichkeiten, die 
heraus ſich ergaben, erklärt dieſer Umſtand die auffallend 
ſich ſteigernde Abnahme der muſelmänniſchen Bevölkerung, 
eine Decadenz, die ſich immer empfindlicher zur Geltung 
bringt. Die ottomaniſche Regierung richtete ſchon ſeit 
lange ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand. Schon 
der „Hatti⸗Humahum“ verſprach feierlich die Zulaſſung 
von Chriſten zu den militäriſchen Ehren. Die Muſel⸗ 
männer ſelbſt forderten dazumal dieſe Maßregel. Wäh⸗ 
rend vieler Jahrhunderte hat die ausſchließliche Zuläſſig⸗ 
keit zum Wehrdienſte ſchon auf ihnen gelaftet, jo daß die 
Blutſteuer in Kleinaſien — auf das ſie zum bedeutend⸗ 
ſten Theile entfiel — ganze Diſtricte entvölkert hat. Zum 
Unglück konnte das Verſprechen des „Hatti⸗Humayum“ 
nicht eingelöſt werden, das größte Hinderniß bierbei war 
der Widerwille der Chriſten gegen den Militärdienſt. Die 
Regierung ſah ſich daher genstbigt, ſtatt des perſönlichen 
Dienſtes das Bedelie — Auslöſungsgeld — anzunehmen. 
Seither bringt dieſe Taxe der Pforte ungefähr 500,000 


Pd. St. jährlich ein, in Anbetracht der ſchweren 
Laſt, die auf den muſelmänniſchen Theil der Be⸗ 
völkerung entfällt, eine wahrhaft unbedeutende 


Summe. Heute walten andere Umſtände ob, u. obwohl 
das Widerſtreben bei der chriſtlichen Bevölkerung gegen 


den Militärdienſt zum großen Theile noch immer bei & 
jo wird dies doch in Regierungskreiſen nicht mehr ber 
genügender Grund angeſehen, um ein Syſtem weite! nd 
ſtehen zu laſſen, das ſichtlich mit jedem Jahre die u 
lagen der muſelmänniſchen Präponderanz untergräbt. un 
dies fühlt ſich die Regierung durch die Erfahrungen, 1 7 
fie mit zwei Koſakenregimentern, die faſt ausſchichen 
aus Chriſten beſtehen, gemacht hat, beſtimmt, die betreten 
Bahn muthig weiter zu verfolgen. Sie lehnt au 
gewöhnlich erhobene Einwendung ab, wonach es 
hielte, die derart von einander verſchiedenen Elemente 1. 
verſchmelzen. Das Beiſpiel der Armee des Khedſ hen 
welcher das koptiſche mit dem muſelmänniſch = arabii det 
Elemente ſich ganz gut verträgt, beftärft ebenfalls in 16 
Annahme, daß dieſe Verſchmelzung ſich ganz gut bew? 
ſtelligen laſſe. ut | 
Diesmal hat daher das kriegsminiſterielle Glut n 
alle Ausſichten, zur Ausführung zu gelangen. Außen if 
militäriſchen Vortheilen, die daraus erwüchſen, kann hi 
Reform auch außerordentlich viel dazu beitragen, 5 
Racen- und Glaubensvorurtheile ſchwinden zu mad 
und fie wird auch wahre Gleichheit und Homogenitäl 1 
Bevölkerung wirkſam fördern. Aus dieſem Geſichtspulte | 
verdient dieſelbe wohl auch in weiteren Kreiſen ein! 
Aufmerkſamkeit. 
EEE ͥ A RATE ! 
Provinzielles. 


Königsberg. In dem Atelier des iran 
Inſtrumenmachers Herrn Grunwald werden unauägelf, 
jetzt künſtliche Arme und Beine gemacht und ſolche x 
der Lazarethverwaltung an die Bedürftigen vertheilt. #7 
künſtlich hergeſtellten Gliedmaßen find fo vorzüglich 
ſtruirt, daß ſie den Unglücklichen überraſchend große 1 f 
leichterung gewähren und ihnen den Verluſt des Kölle, 5 
gliedes weniger fühlbar machen. Ein junger Krieger gh 
Danzig, welcher mit feinem falschen Bein ſich hier El 
rere Tage jeben ließ, hat ſich im Gehen damit ba 0 

eri 


eine ſolche Fertigkeit angeeignet, daß man ſeinen 

kaum bemerkt. 

... | | f 
Locales. | 


— Für die metrorolsgiſche Station an hieſigem Orte, den 
Begründung und Einrichtung wir zunächſt den Bemühun m 
des Copernicus-Vereins zu danken haben, find die 1 
gen Inſtrumente aus Berlin eingetroffen. Mr 

— Huſikaliſches. Das in der letzten Nummer unſe 4 
Blattes erwähnte Concert der erblindeten Virtuoſin (für Zul, 
und Concertina) Frl. Annette Kuhn aus München 
morgen Mittwoch Abend 8 Uhr im Artushof = Saale 
Durch die freundliche Mitwirkung unfrer vorzüglichſten M 
kaliſchen Capacitäten wird das Concert noch ganz beſ one“ 
anziehend und können wir den Beſuch deſſelben recht 
empfehlen. — Auch Schülern und Schülerinnen iſt die Bell. 


"as 
b 


ligung durch einen ermäßigten Preis erleichtert. Alles Ni 1. 
in den Inſeraten und ausgetragenen Programms. 90 ö 
E Konferenz dentſcher Feſtungsſlaͤdte. (. Nro. 119.) % 
ſoeben erſchienene amtliche Protokoll der vom 14. bis 16, d. 17 8 
bier abgehaltenen Verſammlung des Vereins deutſcher Feſtun 11 
ſtädte conſtatirt in der Präſenzliſte die Anweſenheit vol 
Delegirten, welche 19 Feſtungsſtädte vertraten, nämlich MT 
Stralſund, Ulm, Glogau, Erfurt, Cüſtrin, Wittenberg, S 1 
burg, Magdeburg, Torgau, Neu-Ulm, Weſel, Stettin, Spal 1 1 
Germersheim, Köln, Deutz, Grabow, Colberg. — . l 
erſten Sitzung, am 14., theilte der Vorſitzende, Oberbn⸗ 
meiſter Bachem mit, daß er mit Beiſtimmung des ſtänd 
Ausſchuſſes die ſüddeutſchen Feſtungsſtädte einſchließlich ‚in 
elſäſſiſchen und lothringiſchen zum Beitritt zu dem 5 m 
aufgefordert habe, und daß darauf von Straßburg: N v 
Germersheim und Neu-Ulm zuftimmende, von Metz und 
denhofen ablehnende, von den übrigen Gemeinden bis jetz 10 
keine Erklärung ernangen ſeien. Zur gutachtlichen Aeußer fr 
über den jetzt dem Bundesrath vorliegenden Entwurf einen gz 
gemeinen deutschen Feſtungsrayongeſetzes, der mit dem vol 
rigen Entwurfe des norddeutſchen Rayongeſehe 
in materieller Beziehung völlig übereinſtimmt, wurde 
Ausſchuß niedergeſetzt. — In der zweiten Sitzung, .iy 
15., berichtete Hr. v. Oldenhauſen (Erfurt) über die che 
teit des ſtändigen Ausſchuſſes ſeit dem letzten Zuſamment 
des Vereins und übergab die Vereins rechnung! 1 } 
berichtete Hr. Franke (Stralfund) über die Ausſchußberalb 00 
bezüglich des Rayongeſetzes. Der Verein faßte in Folge Dr 
nachſtehende Beſchlüſſe: Die in $ 15 feſtgeſtellte Art der u 
ſchädigung d. h. die Gewährung einer Rente, iſt als amen 
zu betrachten, obwohl die Entſchädigung in Kapital erwünſ 10 
wäre. Dagegen muß der Maaßſtab des gemeinen Kaufe 0 
bei der Werthsermittelung der enteigneten Grundſtücke g 
mehr als ungenügend bezeichnet werden, als dieſe Berti y 
von den ſonſt giltigen Vorſchriften über die Schadensern u 
lung bei Entziehung oder Beſchränkung des Eigenthum ge 
öffentlichen Zwecken abweicht, im vorliegenden Falle die ns 
treffenden Grundbeſitzer noch immer ſehr vielen Beläſiige up 
und Einbußen ausgeſetzt bleiben, namentlich in Kriege wi 
Nicht minder ift die Beſtimmung über die Dauer der 1 
währenden Rente eine ungerechtfertigte Benachtheiligung „u 
betreffenden Grundbeſitzer, da der landesübliche Zineſu u 
faſt durchgängig auf 5 Procent ſteht, eine 5 procentige 
alſo nur die Zinſen des ermittelten Schadensbetrages "fe 
keineswegs aber dieſen Betrag amortiſirt. § 16 wür 
dahin zu ändern fein, daß im erſten Abſatz die Worte h 
die Dauer von 42 Jahren,“ der zweite Abſatz ganz 9° gel, 
wird, da es dem Richter überlaſſen bleiben müſſe, welche e 
punkt im einzelnen Falle bei der Werthsermittelung zu 


=> 
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Ni den ift. Daß in dem Gefege eine ausdrückliche Be⸗ 
n darüber fehlt, von welcher Zeit ab die Entſchädigungs⸗ 
7 B werden muß, rief lebbaftes Bedauern wach. — In 
iber und letzten Sitzung, am 16., wurde die Berathung 
Fun as Rayongeſes fortgeſetzt und geſchloſſen. Die Kapitali⸗ 
Aulänn der Rente zum 18fachen Betrage erachtete man für un- 

10 glich, man forderte den 20fachen Betrag, ferner Entſchä⸗ 

jungen für Werthverminderungen im dritten Rayon, Ent⸗ 

1 der Materialien-Wegräumungskoſten, Abſchätzung 
V0 erthes vor Zerſtörung der Anlage ꝛc. Die übrigen in 
Verſchlag gebrachten Aenderungen find unweſentlicherer Natur. 

danch ic des dem Rayongeſetze angehängten Regulativs 
\ ügte ſich die Verſammlung mit der Aeußerung zweier 
an meirter Wünſche, nämlich: 1) daß näher, als geſchehen, 

nt werde, in welchen Fällen die von der Genehmigung 
1 oe Mülitärbebörden abhängig gemachten baulichen Anlagen 
eat werden können, weil ſonſt dieſelbe beklagenswerthe 
ir teunſicherheit, unter welcher nach der ähnlich unbeſtimmten 
Au 5 85 der jetzigen Rayongeſetze die betreffenden Grundbeſitzer 
ein en haben, beſtehen bleibt; 2) daß die Abſchnitte 2 und 
unte er durchgreifenden Umarbeitung in Bezug auf die Faſſung 

ob worfen werden, da fie der erforderlichen Ueberſicht im 

Bü Grade entbehren. — Der ftändige Ausſchuß wurde be⸗ 
ragt, nach Maßgabe der gefaßten Beſchlüſſe eine Denkſchrift 
er den vorliegenden Geſetzentwurf auszuarbeiten und dieſelbe 


* 


zu richten, daß derſelbe die Verwendung einer namhaften 
Summe aus der franzöſiſchen Kriegscontribution zur Hebung 
der Mißſtände, welchen die Feſtungsgemeinden in Bezug auf die 
Verkehrsverhältniſſe, den Woblſtand und die Geſundheit ihrer 
Angehörigen ausgeſetzt ſind, zu bewirken. — In den ſtändigen 
Ausſchuß wurden gewählt Köln, Danzig, Stralſund, Ulm und 
Straßburg, mit der Befugniß, daß jedem Ausſchußmitgliede 
geſtattet iſt, nöthigenfalls ein andres Mitglied des Vereins 
mit ſeiner Stellvertretung zu beauftragen. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 27. Mai. 
Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 


101 ½ bez. 


Pommersche . 755% bz. 
do. Fr 83¼ G. 
do. PF 91% bz. 

Poſeuſche nk : > 2, Tod 875/ bz. 

Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3% 0... 75½ G. 

do. Ae 82½ bz. 
do. e 005g 

Preußiſche Rentenbriefe 400 89 bz. 

r — — — 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 30. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 15 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. e 
Weizen bunt 126-130 Pfd. 70—74 Thlr., hellbunt 126 —130 
Liv. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78 — 80 Thlr. pr. 


Roggen 120-125 Pfd. 45 46 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 28. Mai. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 
Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 3 Zoll. 


Ber Fürſten Reichskanzler einzureichen. — Endlich beſchloß die 
rſammlung eine Eingabe an den Fürſten Reichskanzler dahin 
— 


et 


Durch einen Unglücksfall entriß 
uns geſtern in den Vormittagsſtun⸗ 
en der unerbittliche Tod unſere gute, 
iebe, theure Emma in einem Alter 
von 7 Jahren 9 Monaten 21 Tagen. 
Tief erſchüttert machen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten 
dieſe Anzeige 
die tiefbetrübten Eltern 
Schnitzker und Frau. 
Thorn, d. 30. Mai 1871. 


Mi Die Beerdigung findet morgen 
Nittwoch Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗ Sitzung 
kittwoch, den 31. Mai, Nachm. 3 Uhr. 


Stadtſchulen⸗Kaſſen Rechnung 
1 8; — 2. Mittheilung des Ma⸗ 
ſtrats über einige Veränderungen beim 
oſtvertrage betreffs der Pontonbrücke; — 
nu, etriebsberichte der Gasanſtalt p. Ja⸗ 
ſchre und Februar a. e.; — 4. Daak⸗ 
ai en; — 5. Rückäußerung des Ma⸗ 
eie auf eine Beſchwerde des Herrn 
esp — 6 Rechnung des Mürgere 
des dals pr. 1869; — 7. Rückäußerung 
Pacht Aniitrate betr. einen nachgeſuchten 
ku Lerlaß; — 8. Etateüberſwreitung bei 


zur 


3 9. Anzeige des Magiſtrats 
üd, die Räumung des ſtädtiſchen Grund» 
dee e Neuft. 154; — 10. Verkaufs⸗Offerte 
füg Den. Gust. Meyer, betr. jein Grund» 
lage Neuſt. Thorn No. 2; — 11. Vor⸗ 
Dau betr. die Anſtellung eines beſonderen 
Weieleiſters zur Führung der diesſeitigen 
Bin Telbrüde; — 12. Antrag des Ma⸗ 
pro ats, betr. die Zahlung des Gehalts 
ne M Mai e. an die Hinterbliebe⸗ 
us Bauaufſehers Schnaaſe; — 13. 
Außerung des Magiſtrats, betr. einen 
geſuchten Wirthſchafts⸗Vorſchuß. 
horn, den 26. Mal 1871. 
Der Vorſteher. 


P 
Bekanntmachung. 
Veſchlde muthmaßlich geſtohlen ſind in 


8 genommen: 

Farbe Ein wollenes Frauenkleid, violetter 
3 mit 2 Volants und Leibchen, 

mit s. ein wollenes Kleid, grauer Farbe, 

weißen Gimpen beſetzt, 

Bor, ein Regenſchirm von ſchwarzer 


4. En ſchwarzbaumwoll. Regenſchirm, 
ein d 2 
"ante an Rtaesande von foge 
Aufger ie unbekannten Eigenthümer werden 
ſerm dert, ſich binnen 3 Tagen bei un⸗ 
olizei. Juſpeetor zu melden. 
Der an den 26 Mai 1871. 
ke Pol.⸗Verw. 
8o [72 ee en 7 a 
dorzz OUländ. Heringe 
Büglicher Qualität > Sgr. Pen 
A. Stentzler. 


Den 30. Mai. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 3 Zoll. 


Conſolidirte Anleihe 4½⸗ 22... 95/8 bez. 
Freiwillige Anleihe 4½ſſ ... 99 ½ bez. 2125 Pfd. 
Staatsanleihe von 1859 5% ũ ABk . . 2... 101%ê bez. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½%s 95% bz. pro 2250 Pfd. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 4% . . . 86 ½ bz. G 
taatsſchuldſcheiue 311300 . . .. 82¼ bez 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3j. 119 / bz. 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 500 99½ G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 310% 77½ B. Den 29. Mai. 
do. AM 5a. 3 84˙½ ©. 
9 r 91¼ bz. 
do. N 99 bz. 
Jeder Art Badeſalze, Bade⸗ 
Bekanntmachung. = kräuter, Molkeneſſenz, Aache⸗ 


Am 6. Inni d. J. 
Vormittags 9 Ubr 
ſoll in der Wohnung des Fabrikanten 
Lohmeher zu Bromberger Vorſtadt ein 
kleiner Kutſchwagen öffentlich meiftbietend | 
verkauft werden. 
Thorn, den 27. Mai 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


ner⸗Jod⸗Seife, Leberthran, künſtliche und 
natürliche Mineralbrunnen empfiehlt die 
Droguenhandlung von 

C. W. Spiller. 


ie allerneueſte 


von einer hohen Regierung garan- 


ſoll in der Behauſung des Fabrikanten A. 


ein Pianino öffentlich meiſtbietend verkauft 


Abends 8 Uhr 


tirte große 


Geld-Verloosung 


nimmt mit dem 
2 1. Juni 
ihren Anfang und endet im November 
d. J. Während dieſer Zeit kommen 
in den ſieben Abtheilungen unter andern 
folgende Haupttreffer zur Entſcheidung: 


Größter Gewinn 
ev. 250,000 Mark 


150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 25,000, 2 à 20,000, 
3& 


Bekanntmachung. 


Am 6. Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr 


Lohmeyer zu Bromberger Vorſtadt Thorn 


werden. 
Thorn, den 23. Mai 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 


J. Abtheilung. 


Publicandum. 

Zum meiſtbietenden Verkauf einer 
ziemlich neuen Chaiſe (Britſchke), eines 
Perſonen⸗Schlittens und eines Schuppen⸗ 
Pelzes iſt ein Termin auf 

den 7. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Schulzenamte zu Zlotterie angeſetzt 
worden, wozu Kaufliebhaber hiermit ein- 


geladen werden. | 


N Thorn, den 25. Mai 1871. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Heute Mittwoch, den 31. Mai 1871, 


ä 2000, 6 à 1500, 5 à 1200, 
156 à 1000, 206 à 500, 


303 à 200 Wark u. ſ. w. 
und deckt der kleinſte Gewinn den 
Einſatz. 

Schon viele und bedeutende Treffe 
habe ich in vorhergegangenen Berl o» 
ſungen, ſo erſt am 17. März v. J. den 
höchſten Gewinn von 152,000 Mark 
oder 60,800 Thlr. meinen Kunden aus 
gezahlt, und kann ich daher. mit Recht 


Concert 
der erblindeten Virtuoſin der Zither 
und Concertina 3 

Annette Kuhn aus München, 
unter Mitwinkung hieſiger Künſtler und 
Dilettanten 

im Fault des Artus hoſes. 

Billets a 10 Sgr. in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn A. Matthesius, an der 
Caſſe à 12½ Sgr. 
Schülerbillets an der Caſſe à 6 Sgr. 
2 Anfang präcije 8 Uhr Abends. 
Neue Shottiiwe 
Matjes Heringe 


empfing und empfiehlt billigſt 
Carl Spiller, Butterſtr. 145. 


— 


Nan in Poliſander und 
Pianinos Nußbaum mit gutem 
Ton und feiner Ausſtattung empfiehlt zu 
billigen Berliner Fabrikpreiſen 

Carl Kleemann 


Für Unterleibsbruchleidendt 


Die Bruchſalbe von G. Sturzen⸗ 
egger in Herifan, Schweiz, hat in Felge 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit dei Un 
terleibsbrüchen, Muttervorfällen und 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dank ge⸗ 
erntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen eine 
vollſtändige Heilung ſelbſt bei veral⸗ 
teten Fällen. Auf frankirte Aufrage 
wird Gebrauchsanweiſung gratis ver- 
ſandt. — Zu beziehen in Töpfen zu 
Thlr. 1. 20 Sgr. durch Herrn 
Schleusener, Apotheker, Neugarten 
4, Danzig. 


1 gr. m. Zim. z. verm. Kl. Gerberſt. 20, 2 Tr. 


J. Dammann, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Hamburg. g 


Holdschmidt's 
Cours buch 


pro Mai Juni. 
Ausgabe A. Preis 15 Sgr., 
Ausgabe B. Preis 10 Sgr., 
vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Ziegelei⸗Garten. 


Mehrere Sommer-Wohnungen zu vermieth. 


12 Friſche Fiſche bei 
f Schweitzer, Markt. 
Ein faſt neues mahagoni Bücherſpind 
und eine birkene Schlaf-Kommode zu ver⸗ 
faufen Culmerſtraße 319, 1 Treppe hoch. 
E33 Ein ſicheres, ländliches 500 
potheken-⸗Dokument von 3000 
Thlr. iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Wo gewinnt man jedes Mal? 
Bei Mindus & Marienthal. 
Am 21. Juni d. J. nimmt die neue ſte 
Verlooſung, die in ihrer Geſammtheit 
(7 Abtheilg.) Haupttreffer vou ev. 


100,000 Thlr. 
60,000 — 40,000 — 20,000 — 16,000 
— 10,000 — 2 mal 8000 — 3 mal 
6000 Thlr. ꝛc. enthält, und deren 
kleinſter Gewinn den Einſatz deckt, ihren 
Anfang. Wir haben zu dieſer 1. Ab 
heilung ½ Originallooſe à 15 Sgr. 
½ Orgl. Looſe a 1 Thlr., Yı Orgl. 
Looſe a 2 Thlr. vorräthig und verſen⸗ 
den ſolche gegen Baarſendung oder 
Nachnahme nach allen Gegenden prompt, 
ſowie nach geſchehenen Ziehungen un: 
aufgefordert die Gewinngelder und amt⸗ 
liche Gewinnliſten. 

Beſtellungen bitten wir baldigſt zu 
machen, damit jeder Auftrag ausgeführt 
werden kann. 


Mindus & Marienthal 


Hamburg. 
Alle Prämienanlehenslooſe ſowit 
Staatspapiere beſorgen wir billigſt und 
empfehlen uns zur Beſchaffung beſtens 


Briefbogen mit der Anſicht 


von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck: 


Arenz Hotel 
wird ein Hausknecht verlagt: 


Ein zuverläſſiger 


Malergehülfe, 
der auch polniſch ſpricht, findet dauernde 
Beſchäfligung bei G. Lichtenberg in 
Strasburg. 


Strasbm g. 
Eine goldene Broche 
i Email iſt am 26. d. Mts. 
a oe ge Gegen Belohnung ab» 
zugeben bei J. Blum, Brückenſtr. 
LṼiogis für 2 junge Leute billig zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen Bäckerſtr. 
ECT 
I möbl. Zum. z. orm. v. 1.N-uft. Mark 144. 
gi Grundſtück Eliſabethſtraße 
Nero. 264 ſoll ſofort aus freier 
Hand verkauft werden. 
Juſtizrath Dr. Meyer, Thorn. 
ommerwohnungen zu vermiethen ® 
5 vei-Borftapt. Ww. een 


Mein Gartengrundstück auf der kleinen 
Mocker, der größeren Wohnräume 


wegen auch zur Reſtauration geeignet, will 


ich verkaufen. J. Rohdies. 


Me 
un. 
* 


PROSPECT 


der 


Königsberger Maſchinenbau-Ackien-Geſellſchaft VULKAN. 


Eine der ausſichtsvollſten Induſtrie⸗Branchen für die Seehandelsſtadt Königsberg bildet 


. .. fe 
die Eiſen⸗Induſtrie. 

Ueberall iſt dieſelbe bei dem immens ſteigenden Eiſenbedarfe in mächtigem Aufſchwunge. Zwar haben die Seeplätze Eiſen 
und Kohlen nicht ſo in der Nähe wie Schleſien, Weſtphalen und der Rhein, ſie können ſie aber billig ſeewärts beziehen. Stettin, 
ſelbſt Elbing haben bereits eine weit vorgeſchrittene Eiſenguß⸗ und Maſchinenbau⸗Induſtrie. Königsberg genießt vermöge des ge⸗ 
wöbnlichen Uebergewichtes ſeiner Ausfuhr über die Einfuhr noch günſtigere Frachtverhältniſſe; die Arbeitslöhne find mäßig. Der 
Bedarf an Eiſenfabrikaten ſteigt gerade im Abſatzgebiete Königsbergs ſtärker als ſonſt überall ver⸗ 


möge der Anlagen neuer Eiſenbahnen (Thorn⸗Inſterburg, Tilfit-Memel, Kowno⸗Libau, Breſt⸗Grajewo); 
vermöge des Eijen-Schiffbaues, welcher zwar in Königsberg noch in der Wiege liegt, ſich aber bei den ausgebreiteten Waſſerverbin⸗ 
dungen des Platzes nothwendig entwickeln muß; und endlich vermöge des überhaupt ſtetig zunehmenden Eiſenverbrauchs in der Land⸗ 
wirthſchaft, wie in jedem anderen Gewerbe. 

Eine gut gelegene mit hinreichenden Betriebsmitteln ausgeſtattete, intelligent ge- 
2 1. Maſchinenbau⸗ und Eiſengießerei in Königsberg muß daher günſtige Nefultate 
ergeben. 

N Den Unterzeichneten iſt es gelungen, die Königsberger 


Gießerei und Maſchinenfabrik Vulkan 


zu erwerben, um fie in ein Actienunternehmen umzuwandeln, für deſſen Proſperität alle obigen Bedingungen ausreichend vor⸗ 
handen find. 

Das Etabliſſement liegt mitten in der Stadt, jedoch in keinem allzu dicht bebauten Theile derſelben, auf zwei Seiten von 
einem Nebenkanal des Pregels umgeben, welcher es geſtattet, alles Rohmaterial und allen ſonſtigen Bedarf der Anſtalt unmittelbar 
vom Waſſer auf die Fabrikhöfe und umgekehrt die in der Anſtalt erbauten eiſernen Dampfſchiffe unmittelbar zu Waſſer zu bringen. 

Ebenſo hat das Etabliſſement bequeme Straßenverbindung. Es enthält auf einem Areal von 681 [Rüthen eine Keſſel⸗ 
ſchmiede, eine andere Schmiedewerkſtatt, Dreherei, Schloſſerei, Modelltiſchlerei und Montirſaal, ein Maſchinenhaus mit Woolſcher 
Dampfmaſchine von 30 Pferdekraft, Keſſelhaus, Gießereigebäude mit 4 Gupol:Defen, einen ſehr großen Montirſchuppen für Eijen- 
bahnwaggons und Flußdampfer; zwei Speicher und eine ganze Reihe kleinerer Schuppen zur Aufbewahrung von Vorräthen und 
Materialien, außer dem Bureaugebäude mit Materialien-Magazin und Dienſtwobnung für Beamte, ſowie einen Arbeiterſpeiſeſaal. 
Es werden gegenwärtig 175 bis 200 Arbeiter beſchäftigt; die Leiſtungsfähigkeit umfaßt ſchon jetzt eiſerne Flußdampfer 
(die Anſtalt hat einige der beſten für die preußiſchen Binnengewaſſer liefert), Keſſelarbeiten aller Art, Prähme, Brücken, Reſervotrs, 
Kräbne, Einrichtungen für Eiſenbahnſtationen und Fabriken, jo wie allen ſonſtigen Eiſenbahnbedarf' 
Eiſenbahnwaggons, landwirthſchaftliche und gewerbliche Maſchinen, endlich Gußwaaren, und namentlich als 
beſondere Specia lität H art gu ß. 

Die Anſtalt hat im letztverfloſſenen Jahre weit über 16000 Centner Gußwaaren geliefert, darunter faſt 10000 Centner 
Hartguß, und ſtellt ſich mit letzterem, wenn auch noch nicht nach dem Umfange ihrer Produktion, ſo doch an Güte den renommir— 
teſten Etabliſſements zur Seite. 

Es iſt bekannt, daß es nur wenige Gießereien in Deutſchland giebt, welche dieſen Hartguß 
produciren können, und da dieſelben etwa 100 Meilen von uns entfernt liegen, fo iſt in dieſem 


weiten. uns freibleibenden Rayon, gerade in Hartguß, ein großer und nutzbringender Abſatz geſichert. 
ö Die jetzige techniſche Leitung bat ſich in der verhältutzmäßtg kurzen Zeit ihrer Thätigkeit bereits vorzüglich bewährt. Sie hat 
nicht nur die Nachwirkungen einer früberen Periode mehrjähriger Mißerfolge ſchnell überwunden, ſondern die Anſtalt gegenwärtig 


zum beſten Gedeihen gebracht, ſo daß dieſelbe bereits im letztverfloſſenen Jahre einen Reinertrag von 
15 Procent 


gewährte. Dieſe bewährte techniſche Leitung bleibt dem Unternehmen aud ferner erhalten. 
Zur Erweiterung und zum größeren Betriebe deſſelben haben ſich die Unterzeichneten zur Bildung einer Aetien-Ge ſellſchaft 
vereinigt. 


Das Actien-Capital it auf Dreihunderttauſend Thaler 
normirt, zerlegt in 3000 Aetien a Thaler 100 und von den Unternehmern vollſtändig al pari gezeichnet. 

Der Erwerbspreis des Etabliſſements beträgt Thaler 270,000, wovon Thaler 50,000 hypothekariſch ſtehen bleiben. 

Dazu iſt noch ein anliegender Holzplatz von circa 200 [URuthen acquirirt, welcher zur Ausdehnung der Hofräume und zu 
ſonſtigen Erweiterungen der Anſtalt ſehr zu Nutzen kommt. Die noch disponiblen Thaler 80,000 find zu baulichen Veränderungen, 
namentlich zur Erbauung einer ganz neuen für die größten Arbeiten ausreichenden Keſſelſchmiede und zum Betriebsfonds beſtimmt. 
Eine ſolche Erweiterung genügt, um bei Fortführung aller ſonſtigen bisherigen Branchen die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt an Keſſel⸗ 
ſchmiedearbeiten zu verdoppeln, an Gußwaaren, befonders Hart guß, auf 30,000 Centner zu erhöhen. Beſtellungen find bereits 
auf mehr als 100,000 Thaler an Arbeitswerth vorhanden. 

Die Unterzeichneten glauben daher mit voller Zuverſicht die Betheiligung an dieſem Aetien-Unternehmen ſchon in ſeinem 
jetzigen Umfange als eine vortheilhafte Kapitalsanlage empfehlen zu können und lezen, nachdem Thaler 100,000 Aetien bereits p. p. 


begeben ſind, den Reſt von 
Thaler 200,000 in 2000 Actien à 100 Thlr. 


zur öffentlichen Betheiligung auf, welche AM 1. und 2. Juni unter nachſtehenden Bedingungen erfolgen kann. 
Königsberg in Pr., im Mai 1871. 


E. N. Jacob. Platho & Wolf. Samelson & Sackur. S. A. Samter. J Simon WWwũ9 ʃ & Söhne. 
Bedingungen. 
1) Die Anmeldungen zur Betheiligung erfolgen al pari am 1. und 2. Juni c. 
in Königsberg in Pr.: bei Herrn E. N. Jacob, 
= * „ „ „der Ostpreuss. landwirthschaftlichen Darlehns kasse, 
„ „ bei Herrn S. A. Samter, 


„ Berlin „ „ẽ Platho & Wolff, 

55 55 En) wi Samelson & Sackur, 
„ Cassel: 55 „ Sim. H. Hahlo, 

„ Chemnitz: „ der Chemnitzer Stadtbank, 
„ Görlitz: „ Herrn Simon Pollack, 

„ Halle: „ „ Hl. F. Lehmann, 

„ Hannover: 5 „ B. Magnus, 

„ Leipzig: „ „ Eduard Hoffmann, 
„Magdeburg: „ „MI. S. Meyer, 


in Thorn: L. Simonsohn. 
2) Bei der Anmeldung iſt eine Caution von 10% baar zu hinterlegen. j 
3) Falls die Anmeldungen die zur Dispoſition geftellte Summe überfteigen, erfolgt eine Reduction. ü 
4) Die Jutereſſenten ſind, bei Verluſt der Caution verpflichtet, die von ihnen angemeldeten, beziehungsweiſe ihnen zugetheil⸗ 
ten Aectienbeträge bis ſpäteſtens am 12. Juni e., unter Hinzurechnung von 5% Zinſen ſeit dem 1. Juni e. gegen 
Anrechnung der von ihnen beſtellten Caution und gegen Interimsſcheine baar einzuzahlen. 


Verantwortlicher Redakteur Krast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Sonntag, den 4. Juni d. J. vi 
Herr Prediger Stosch aus Dani 
der reformirten Kirche Gottes dienſt M 
Abendmahlfeier abhalten. 1% uff 

Anfang des Gottesdienſtes 9 ¼ Uh 
Vorbereitung zum Abendmahl 9 Uhr. 

Der Vorſtand 


der reformirten Gemeinde. 


Man biete dem Glücke 
die Hand! 


250,000 M. ort.“ 


im günstigen Falle als höchsten GewiN 
bietet die neueste grosse Geld- e 
loosung, welche von der hohen! 1 
gierung genehmigt und garantirt I 
Die vortheilhafte Einrichtung 4% 
neuen Planes ist derart, dass im Lau) 
von wenigen Monaten durch 7 Verl 
sungen 24,900 Gewinne zur sicheres 
Entscheidung kommen, darunter ber 
finden sich Haupttreffer von evente 
M. Crt 250,000, speciell 00 
150,000, 100,000, 50,000, 40,00 
5,000, 20,000, 15,000, 12,00% 
10,000, 8000, 6000, 5000, 3000 
105 mal 2000, 156 mal 1000, 200 
mal 500, 11,600 mal 110 eic. ö 
Die nächste erste Gewinnziebung 
dieser grossen vom Staate garan tire 
Geld-Verloosung ist amtlich ſestge“ 
stellt und findet 


schon am 21. Juni 1871 stan, 


und kostet hierzu 
1 ganzes Original-Loos nur Thlr. 2. — 
1 halbes „ 5 771 
1 viertel „, 1 1 9% 5 
gegen Einsendung, Posteinzahluch 
oder Nachnahme des Betrages, 
Alle Aufträge werden sofort ME 
der grössten Sorgfalt ausgeführt WE 
erhält Jedermann von uns die mit def 
Staatswappen versehenen Original 
Loose selbst in Händen. \ 
Den Bestellungen werden die € 
forderlichen amtlichen Pläne graf 
beigefügt uud nach jeder Ziehung FF 
senden wir unseren Interessenten u 
aufgefordert amtliche Listen. A 
Die Auszahlung der Gewinne FT 
folgt steis prompt unter Staats-6 
rantie und kann durch directe Zusel 
dungen oder auf Verlangen der 
teressenten durch unsere Verbindu ET 
gen an allen grösseren Platzen 
Deutschlands veranlasst werden. d 
Unser Debit ist stets vom Glück! 
begünstigt und batten wir erst | 
Kurzem wiederum unter vielen ande“ 
deren bedeutenden Gewinnen 3 
die ersten Haupttreffer in 3 Ziehung“ 
lautoffleiellen Beweisen erlangt u.U® 
ren Interessenten selbst ausbezah 5 
Voraussichtlich kann bei einem 80 
chen auf der solidesten Basis & 
gründeten Unternehmen überall 
eine sehr rege Betheiligung mit 5 
stimmtheit gerechnet werden; U E 
beliebe daher schon der naht 
iehung halber alle Aufträge ba 
digst direet zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Bank und Vechſel-Geſchäſl in Bambu 
Hin- und Verkauf aller Arten Staatsoh, . 
gationen, Eisenbahn-Actien und Anl! TFT 

0 Loose. a d 
P. S. Wir danken hierdurch für 11 
uns seither geschenkte Verlral” 
und indem wir bei Beginn der neue 
Verloosung zur Betheiligung 55 
laden, werden wir uns auch fern 
hin bestreben, durch stets promi 

und reelle Bedienung die 1 
Zufriedenheit unserer geehl 0 
Interessenten zu erlangen. 


| 


Für die nothleidenden Pienerunge”® 
wohner haben ferner beigetragen: 167 
Loreuz— Lindenhof 20 Thlr., v. Kr 19 
Friedenau 5 Thlr., Borchmann Lin / 
5 Thlr, Fiſcher —-Wimsdorf 5 Uu, 
Kreisrichier Oloff—Salochau 2 21 
Donner — Kamiontken 8 Thlr., Buchet, 
Neuhoff 5 Thlr., Feldt. —Wittkewo 5 ii 
Borchmann— Dreilinden 8 Thlr., air | 
Kotogko 146 Thlr. 5 Sgr., 6 Pf., 1 
gersberg 5 Thir, Gumpel — Seelig, 
Thlr., v. Wolff —Gronowko 1 ö 
Summa 1552 Thlr. — Sgr. 6 Pf. 
Fernere Beiträge nehmen entgegen 
0. Elsner. Hoppe. Ca! 115 
Gustav Prowe. Schmiedebe® 


